Damiger Damp 


NM 56. 
Freitag, den 7. März. 
Das „Danziger Dampfboot; erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 
Angekommen in Danzig 10 uhr 31 Min. Vorm. 
Caſſel, den 7. März. 

Der gegenwärtige Minifter des Muswärtigen, 
Goddaus, iſt vom Kurfürſten mit der Bil- 
dung eines neuen Miniſteriums beauftragt. 


Wien, Donnerſtag 6. März. 

Die Abendausgabe der „Preſſe“ enthält ein Tele- 
gramm aus Trieſt vom heutigen Tage, nach welchem 
eingegangene Nachrichten aus Griechenland vom 3. d. 
melden, daß die Inſurgenten in Nauplia behufs 

apitulation in Unterhandlung ſtänden; der König 
wolle nur vom Feldwebel abwärts Amneſtie ertheilen. 

Mm ganzen übrigen Lande herrſche Ruhe und unge- 
ſtörter Verkehr. 

Wien, 6. März, Abends. 

Hier eingetroffene Nachrichten aus Athen vom 1. d. 
melden, daß die königlichen Truppen den Angriff ge- 
gen die Verſchanzungen der Inſurgenten nicht erneuert 
haben und Verſtärkungen erwarten. Der Golf von 
Argos iſt in Blokadezuſtand erklärt. Ein königliches 
Dekret gewährt allen ſchuldigen Militärs, mit Aus⸗ 


nahme der Anſtifter, Amneſtie, ſo lange das Bom⸗ 


bardement Nauplias noch nicht begonnen. Der auf 

rlaub anweſende griechiſche Geſandte in London, 
Tricupis ſoll von dem Könige beauftragt ſein, in 
Begleitung des franzöſiſchen Geſandten Bourre 
nach Nauplia zu gehen, um den Inſurgenten Vor⸗ 
ſchläge zu machen. 

1 — Wie „Scharffs Correſpondenz“ vernimmt, werde 
die militäriſche Steuerexekution in Siebenbürgen gleich⸗ 
falls ſuspendirt werden und die Steuererhebung wie 
in Ungarn ſtattfinden. 

Paris, Donnerſtag, 6. März, Morgens. 
Das Journal „l'Eſperance“ zu Nantes hat wegen 
Angriffe auf das Staatsoberhaupt eine zweite Ver⸗ 
warnung erhalten. 

— Aus Turin wird vom geſtrigen Tage mit⸗ 
getheilt, daß Garibaldi nach Genua gegangen ſei, 
um dort, wie man verſichert, der Generalverſamm— 
lung der Comitees des Provedimento zu präſidiren. 
a In Cadix eingetroffene Berichte aus Vera 
Cruz vom 8. v. Mts. melden, daß Seitens der 

llürten Vorbereitungen zum Abmarſche und zur 
Beſetzung von Orozabo, Aordoba und Jalapa ge⸗ 
troffen würden und daß die Mexikaner entſchloſſen 
eien dies zu verhindern. Die Kandidatur des Erz 
eh Maximilian war nicht günſtig aufgenommen 
orden. 

London, Donnerſtag 6. März, Morgens. 

ler eingetroffene Nachrichten aus Newyork vom 

1. v. Mts. melden, daß die dortigen Journale den 

orſchlag, Mexiko zur Monarchie zu machen, un⸗ 

illig aufgenommen haben. Die Nachricht von der 
innahme Sarannah's hat ſich nicht beſtätigt, doch 

Zuerten die Vorbereitungen zum Angriff auf dieſe 

tadt fort. Der im Senat eingebrachte Antrag, dem 
apitain Wilkes Dank auszuſprechen, iſt auf unbe⸗ 
immte Zeit vertagt worden. Die Konföderirten 

ud aus Miſſouri verjagt worden; einem Gerüchte nach 
ürde Schurz an Stelle Cameron's als Geſandter 
nach Petersburg, Vilmot als Bevollmächtigter nach 
panien gehen. 
Hr, Aus Vera Cruz wird vom 8. v. Mts. ge⸗ 
ber det, daß unter den europäiſchen Truppen eine 
rächtliche Anzahl Kranker ſich befinde. Die Ver⸗ 


bündeten trafen Vorbereitungen vorzurücken, die Mexi⸗ 
kaner Widerſtand zu leiſten. 


Petersburg, Donnerſtag 6. März. 
Nach der heutigen „Nordiſchen Poſt“ haben dreizehn 
Mitglieder des Inſtituts der Friedensrichter im 
Gouvernement Twer die Erklärung abgegeben, nicht 
nach dem Emanzipationsgeſetze vom 19. Febr. 1861 
handeln zu wollen. Auf den Bericht der Provin- 
zialverſammlung der Friedensrichter hat der Miniſter 
des Innern die Ueberführung der Renitenten nach 
Petersburg behufs Anklage bei dem Senate befohlen. 
Paris, 5. März. 

Die „Patrie“ glaubt einen Beſuch des Kaiſers 
Napoleon in Potsdam in den nächſten Monaten als 
nicht ganz unwahrſcheinlich in Ausſicht ſtellen zu 
können. 

— In Rom haben 2000 franzöſiſche Soldaten 
den Corſo beſetzt, um Manifeſtationen zu verhindern. 
Zahlreiche Verhaftungen und Hausſuchungen haben 
ſtattgefunden und ſind die Archive des römiſchen 
National⸗Comités mit Beſchlag belegt. — Der grie⸗ 
chiſche Aufſtand iſt auf Nauplia beſchränkt. 

| London, 5. März. 
Hier eingegangene Nachrichten aus Bombay vom 
12. Februar beſagen, daß der an der ſüdweſtlichen 
Grenze von Bengal ausgebrochene Krieg eine immer 
ernſtere Geſtalt annimmt. Mehrere Truppencorps 
ſind bereits nach der Grenze beordert worden. (H. N.) 


Landtag. 
Herrenhaus. 
6. Sitzung. Dienſtag 4. März. 

Präfident: Prinz Hohenlohe. Am Miniſtertiſch: Graf 
Schwerin, Graf Pückler, v. Bernuth, v. d. Heydt, v. Roon. 
Ein Schreiben des proviſoriſchen Vorſtandes des 
Heſſenvereins mit Proteſt gegen den Beſchluß des 
Abgeordnetenhauſes in der Heſſenfrage iſt eingegangen. 

Die Interpellation des Fürſten W. Radziwill 
an den Miniſter des Innern, was in Betreff ſeines 
1860 eingebrachten und der Regierung zur Erwägung 
empfohlenen Antrages wegen der im Großherzogthum 
Poſen beſtehenden Kredit Vereine geſchehen ſei, wird 
verleſen. 

Der Miniſter des Innern erklärt ſich zur fofor- 
tigen Beantwortung bereit. 

Fürſt Radziwill begründet kurz ſeinen Antrag. Was 
der einen Nationalität recht, ſei der andern billig. Der 
alten Landſchaft müßten dieſelben Unterſtützungen gewährt 
werden, wie dem neuen Kreditverein. Die Bevorzugung 
deſſelben würde die politiſche Aufregung ſteigern und 
könnte zu ſchlimmen Folgen führen. 

Miniſter des Innern. Die Regierung bleibe der 
Anſicht, daß die geforderte Wiedereröffnung der alten 
poluiſchen Landſchaft rechtlich und thatſächlich unzuläſſig 
und der einzige Weg für Abhilfe der Kredit-Kalamitäten 
die bisher zurückgewieſene Vereinigung mit dem neuen 
landwirthſchaftlichen Kredit⸗Inſtitut jet. Die Regierung 
wäre mit dem Entwurf einer vereinigten poſen'ſchen 
Landſchaft beſchäftigt und würde damit zeigen, daß ſie 
ſich durch keine politiſche Parteiaufregung leiten und be» 
einfluſſen laſſe. Wenn mit Bürgerkrieg gedroht würde, 
dann würde die Regierung wiſſen, wie ſie jede politiſche 
Aufregung niederſchlagen müſſe. (Bravo.) 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht 
über das Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetz 
und die Abänderung der Artikel 49 u. 61 der Verfaſſung. 
Die Kommiſſion beantragt mit verſchiedenen Aenderun⸗ 
gen die Annahme des Geſetzes mit 8 gegen 4 Stimmen. 
Der Gen.⸗Staatsanwalt Grimm leitet als Berichterſtatter 
die General Debatte ein, indem er die Stellung der 
Kommiſſion erläutert. 

Graf Rittberg iſt der Meinung, daß auch ohne 
ein ſolches Geſetz die konſtitutionelle Verfaſſung beſtehen 
und die Landesvertretung ihre Pflicht üben kann. Wo 
ſolche Miniſterklagen ſtattgefunden, hätten ſie nur Un⸗ 
ruhe und Lärmen im Lande hervorgerufen. Er konnte 


ſbool. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg ⸗Altona, Frankfurt a. / M. Haaſenſteinc Vogler. 


in dem Geſetze nur eine Schwächung der Autorität der 
Krone ſehen. - 

Dr. Brüggemann (für das Geſetz): Als das 
Geſetz 1851 zum erſten Male der erſten Kammer vor⸗ 
gelegt worden ſei, habe die Kommiſſion, zu der er ger 
hört, beantragt, die Vorlage zu verwerfen, weil das 
Verfaſſungsleben des Staates noch nicht genug Erfah⸗ 
rungen geboten. Jetzt lägen 12 Jahre der Erfahrung 
hinter uns und er halte es deshalb auch für zweckmäßig, 
daß den Mauern der Verfaſſung das Dach eines ſolchen 
Geſetzes aufgeſetzt werde. 

Herr v. Kleiſt-Retzow (gegen das Geſetz). Es 
handle ſich bei dem Geſetz nicht um Ausfüllung einer 
Lücke im Geſetz, ſondern um ein Ausnahmegeſet nach 
allen Seiten. Es wird an Stelle des höchſten Landes⸗ 
gerichtöhofes ein willkürlicher Gerichtshof geſetzt. Ver⸗ 
antwortlich ſind die Miniſter, wie alle Staatsdiener, 
Sr. Majeſtät dem König und darüber hinaus Gott. 
Der Geſetzentwurf würde den unglücklichen Unterſchied 
zwiſchen den Juſtizbeamten und den anderen Beamten 
noch vermehren. Das Recht, die Miniſter zur Verant⸗ 
wortung zu ziehen, wird den beiden Häuſern des Land⸗ 
tags zugeſprochen, nicht aber Sr. Majeſtät dem König, 
es iſt alſo eigentlich gegen den König gerichtet. Die 
Miniſter würden dadurch eine weit ſchwerere Verant- 
wortlichkeit gegen den Landtag haben, als gegen Se. 
Majeſtät den König. Sie würden zwei Herren die⸗ 
nen müſſen. 

Juſtizminiſter. Das Miniſterium habe nach 
ſorgfältiger Berathung das Bedürfniß anerkannt, da die 
Verfaſſung ausdrücklich ein ſolches Geſetz verheißen. 
Würde es darin ein Schwächung der Königl. Autorität 
erkannt haben, ſo hätte es ſicher lieber die völlige Strei⸗ 
chung des § 61 der Verfaſſung beantragt. Der Miniſter 
citirt einen Ausſpruch des verſtorbenen Dr. Stahl für 
die erſte Vorlage 1851. 

Herr v. Kleiſt Retzow (thatſächlich) weiſt nach, 
daß Dr. Stahl ſich prinzipiell für die Ablehnung des 
Entwurfs ausgeſprochen habe. 

Herr v. Waldaw⸗ Steinhöfel: Es ſei ſeit 
3 Jahren zum erſten Mal, daß er mit dem Miniſterium 
ſtimmen könne. Er halte den Geſetzentwurf für ziemlich 
ungefährlich und glaube nicht, daß je auf Grund dieſes 
Geſetzes eine Anklage erhoben werden, eine Verurthei⸗ 
lung erfolgen könne. Er danke es den Herren Miniſtern, 
daß fie die Verfaſſung gerade in einem Punkte ändern 
wollten, der ihre Perſon betreffe. Seltſam ſei es nur, 
daß man eine Verfaſſungsveränderung für einen Aus» 
bau der Verfaſſung halte; er freue ſich aber, daß das 
Miniſterium bereit ſei, die Verfaſſung in konſervativem 
Sinne zu ändern. Eh 

Graf Hoverden für das Geſetz. 

Graf Itzenplitz hat die Beſtimmung der Ver⸗ 
faſſung ſtets für eine ſolche gehalten, auf die kein billi« 
ges und ſtaatsrechtliches Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz 
baſirt werden könne, und ſieht deren Aenderung daher 
für einen großen Gewinn an. Die Entſcheidung über 
Miniſteranklagen habe auch nicht dem oberſten Gerichts⸗ 
hofe des Landes überlaſſen werden dürfen, denn man 
würde dieſen dadurch ſouverän gemacht haben. 

Hr. v. Meding erblickt in dem Geſetze Gefahr für 
die Krone und ſpricht ſich für Verwerfung aus. 

Hr. v. Below ſieht in dem Geſetze gleichfalls blos 
eine Erweiterung der miniſteriellen Machtvollkommen⸗ 
heit. Oobſchon es wünſchenswerther ſei, daß das Geſetz 
im andern Hauſe abgelehnt werde, ſtimme er, da er an 
dem Königthum in keinem Fall rütteln wolle, gegen 
das Geſetz. . g 

Prof. Dr. Tellkampf für das Gefeg, weil es ein 
weiterer Schritt zum Ausbau der Verfaſſung ſei. — 
Staatsminiſter a. D. Camphauſen (Köln) erklärt ſich 
gegen die Beſtimmung, daß zu einer Anklage die Ueber⸗ 
einſtimmung beider Häuſer nothwendig ſei. — Ober⸗ 
Trib.Vicepräſident Dr. Götze hält es für dringende 
Pflicht, einem Geſetz nicht beizuſtimmen, das die ſchon 
jo geſchmälerten Praͤrogative der Krone noch zu vermin- 
dern drohe. — Refer. Dr. Grim m rekapitulirt die 
Debatte, nachdem der Präſident die Generaldiskuſſion 
geſchloſſen. — Spezialdebatte morgen 11 Uhr. 

7. Sitzung am 5, März. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der 
Debatte über das Miniſter⸗Verantwortlichkeits - Geſetz. 

Das Haus geht zur Spezial ⸗Diskuſſion über. Die 
Kammer beantragt unveränderte Annahme des §. 1. 


„unter Zuwiderhandlung gegen ausdrückliche Bee 
vorſchriften, em 


Verletzun 
führt, da 
Verletz 


egierung die Kautelen 
der Zweck des Geſetzes auch 


la, 
15 fter die Verfaſſung verletze, ſchon der Umſtand, daß 


er auch andere Geſetze verletzt habe. Die Verfaſſung 
der Kommiſſion ſei daher präciſer und gebe zu keiner 
unrichtigen Auffaſſung über die Abſicht des Geſetzes Ver 
anlaſſung. 

Hr. Dr. v. Daniels erklärt ſich gegen die Kom ⸗ 
e Er erkenne in der Vorlage einen 
weſentlichen Fortſchritt. 
beſtimme die Verantwortlichkeit der Miniſter in einer 
ehr bedenklichen Weiſe, während Art. 61 die näheren 

eſtimmungen enthalte. Aus der Verfaſſungs Urkunde 
gehe eine politiſche Verantwortlichkeit der Miniſter ber- 
vor, wie fie Preußen nun- und nimmermehr haben dürfe. 
Nicht durch die Gegenzeichnung einer vom Könige er 
laſſenen Verordnung werde der Miniſter verantwortlich; 
es ſeien dies Entſchließungen des Königs, für die der 
Miniſter keine Verantwortlichkeit übernehinen könne. Die 
Verantwortung ſetze etwas ganz Anderes voraus; fie ber 


iehe ſich nur auf Rechte des Einzelnen oder der Landes⸗ 


ertretung, und deshalb habe die Regierung wohlgethan, 
als ſie die angegriffenen Worte in das Geſetz aufnahm. 

Der Referent hält die Vorſchläge der Kommiſſion 
aufrecht. 
vorlage an, 
wieder ber. 

Zu 5. 3 (genaue Angabe der Thatſachen) wünſcht 
Dr. Götze einen präciſeren Ausdruck als den unbeitimm- 
ten „geſetzliche Beſtimmungen“, da für das Verbrechen 
der Berfaſſungsverletzung nur durch den §. 2. der Vor⸗ 
lage vorgeſehen ſei. Der Regierungs » Kommifjar glaubt 
dagegen, daß der $. 3 im Zuſammenhang mit dem $. 2 
u keinerlei Bedenken Veranlaſſung gebe und der Aus« 
ruck „geſetzliche Beſtimmungen“ genüge. $. 3 wird nach 
der Faſſung der Kommiſſion angenommen. $. 4, 5 und 
6 desgl. ohne Diskuſſion. — Camphauſen (Köln) 
erklärt zu $. 6 (beide Häuſer ſollen beſchließen), daß er 
dagegen ſtimme, weil er die Nothwendigkeit einer Ver ⸗ 
faſſungs⸗Aenderung nicht anerkenne. — Zu §. 7., wel ⸗ 
cher die en des Ausſchuſſes auf fünf Mit ⸗ 
we auch für das Herrenhaus erhöht, erklärte der 

egierungs-Kommiſſar, daß die Regierung in dem Vor- 
Horse der Kommiſſion eine Verbeſſerung ſehe. Der 
ve der Kommiſſion wird angenommen. 

Zu F. 8 ſtellt v. Daniels den bereits im Bericht 
erwähnten Verbeſſerungsantrag, wonach die Verneh⸗ 
mung von Zeugen u. ſ. w. durch die Gerichte veran⸗ 
laßt werden ſoll, und die Beweisaufnahme durch den 
Ausſchuß beider Häuſer wegfällt. Der Redner begrün⸗ 
det den Antrag dadurch, daß er es für bedenklich erklärt, 
den Kammern. obrigkeitliche und ſpeziell richterliche 
Funktionen zu übertragen. — Juſtizminſſter von Ber⸗ 
nuth erklärt ſich gegen das Amendement. — $. 8 wird 
unter Ablehnung des v. Daniels'ſchen Amendements in 
der Faſſung der Kommiſſion angenommen. — Die 89. 
9—13 werden ohne Diskuſſion nach den Vorſchlägen 
der Kommiſſion angenommen. 

F. 14 (Feſtſetzung von Friſten für Beſchlüſſe der 
jäuſer) ſoll nach dem Vorſchlage der Kommiſſion ge- 
richen werden, weil das in dieſer Beziehung Nöthige 
der Geſchäftsordnung angehöre. Der Berichterſtatter 
wiederholt die aus dem Berichte bekannten Motive. 
Graf Rittberg, der Juſtizminiſter und v. Kleiſt. 
Retzow wünſchen dagegen die Beibehaltung. — 8, 14 
wird nach der Regierungs-Vorlage, $. 15, 16 und 17 
nach dem Vorſchlage der Kommiſſion ohne Diskuſſion 
angenommen. — 9. 18, jetzt 19, wird nach dem Vorſchlage 
der Kommiſſion angenommen. — 8. 19 der Regierungs⸗ 
Vorlage (letzt §. 20) wird nach dem Vorſchlage der Kom- 
miſſion angenommen. — Deegl. $. 21 vis 26. 
Folgt Abſchnitt IM. vom Gerichtshof und deſſen 
Verfahren. f 

Referent Grimm motivirt in der bereits aus dem 
Kommiſſtons Bericht mitgetheilten Weiſe die Vorſchläge 
der Kommiſſion. 

Hr. v. Daniels befürwortet bei wachſender Unruhe 


ſtellt alſo die ſchärfere Verklauſulirung 


des Hauſes feinen Verbeſſerungsvorſchlag: den oberſten 


Gerichtshof der Monarchie in vereinigten Senaten ent. 
ſcheiden zu laſſen. — Hr. v. Kleiſt⸗Retzow erklärt ſich 
ebenfalls gegen die Regierungs- Vorlage. 

Graf Arnim-Boypenburg: Bel einem fo ercep- 
tionellen Falle dürfe es kein ſtändiges Tribunal geben, 
das gewiſſermaßen für immer eine Kontrole über die 


den Urhebe 
Berlin der Fall ſein 


Art. 44 der Verfaſſungs⸗Urkunde 


Das Haus nimmt dagegen die Regierungs- 


ndlungen der Regieru Es ſei nicht ange⸗ 
gan dug den ae Minifter 2 


Obertribunalsräthen) Gelegenheit gegeben werde, wochen ⸗ 
lang vor der Anklage im engiten Zuſammenhang mit 
rn der Anklage zu ſtehen, wie dies doch in 

de. Hier wäre eine B . 
fung faſt unausvleiblich. Gerade um der Würde unſeres 
altberühmten Obertribunals willen wolle er daſſelbe von 
einer jo bedenklichen Stellung befreit wiſſen. 

Der Regierungs⸗Kommiſſar bemerkt hierauf, 
daß es gerade die beiden von dem Vorredner ange ühr · 
ten Gründe geweſen ſeien, welche der Regierung zu! 
Vorſchlage Veranlaſſung gegeben. Der ſtändige Gerichts ⸗ 
hof würde dadurch eine Stellung im Lande erhalten, 
welche die Gewalt des Königs in gewiſſem Sinne, die 
Gewalt des Landtags aber vollſtändig überwuchere. Der 
Gerichtshof müſſe aufhören zu beſtehen, ſobald er über 
den konkreten Fall entſchieden habe. 

Graf Rittberg tritt den Ausführungen des Regie ⸗ 
rungs⸗Kommiſſars bei. Er halte es für ſehr bedenklich, 
einen ſtändigen Gerichtshof mit dieſen Funktionen zu be · 
trauen, denn durch die Beſtellung des Obertribunals als 
ſtändiger Gerichtshof zur Eutſcheidung von Miniſter⸗ 
Anklagen würden ſtets die Parteien im Lande ſich ver ⸗ 
ſucht fühlen, alles Mögliche aufzubieten, um die Entſchei⸗ 
dungen deſſelben zu beeinfluſſen und ſpäter abzuſchwächen. 
Das könne nicht geſchehen, wenn der Gerichtshof beſon⸗ 
ders einberufen werde. 

Dr. Götze: Der Richter wiſſe, daß durch feinen 
Urtheilsſpruch eine Partei ſtets nicht befriedigt ſei, er 
werde darauf keine Rückſicht nehmen können. Nun aber 
ſolle hier ein Obertribunalsratb oder Präſident eines 
Appellationsgerichts lediglich durch die Erklärung eines 
Angeklagten von feiner Funktion als Richter ausgeſchloſſen 
werden können. Paſſire ihm dies, ſo werde er ſein Amt 
niederlegen. 

Präſident uhden: Die Beſtimmung, wie ſie in 
der Verfaſſung enthalten ſei, ſei die richtige; ein Gerichts- 
hof, der bleibe, der nach beſtimmten Prinzipien erkenne, 
ſei ihm lieber, als ein Gerichtshof, der jedesmal neu ger 
wählt werde. Das Ober Tribunal erhebe ja nicht die 
Anklage, es bekomme die Unterſuchungsakten mit allen 
Urkunden überliefert und habe nur den einzelnen Fall 
rechtlich zu entſcheiden, und inſofern könne er die große 
politiſche Bedeutung der Sache nicht erkennen. 

Zuftizminifter von Bernuth: Nachdem der erſte 
Präfivent des Ober⸗Tribunals geſprochen, ſehe er ſich 
veranlaßt noch einmal zu erklären, daß bei Ausarbeitung 
der Regierungs⸗Vorlage nichts weniger als Mißtrauen 
gegen Preußens höchſten Gerichtshof leitend geweſen ſei, 
daß man im Gegentheil die Würde deſſelben habe wah- 
ren wollen. 

Abg. v. Daniels weiſt die Bemerkungen des Reg. 
Commifſare durch die Hinweiſung auf den württembergi⸗ 
ſchen Staatsgerichtshof zurück. 

Es erfolgt der Namensaufruf über das Amendement 
v. Daniels. Daſſelbe wird mit 70 gegen 43 Stimmen 
abgelehnt. — Nächſte Sitzung Donnerſtag. 

8. Sitzung am 6. März. 

Heute gelangten die Berathungen über das Mini - 
ſterverantwortlichkeits⸗Geſetz zum Abſchluß. 
Daſſelbe wurde mit 83 gegen 38 Stimmen angenom. 
men. Ebenſo der Antrag auf nachträgliche Bewilligung 
der Mehrausgaben für das Herrenhaus pro 1861 
einſtimmig. 

Haus der Abgeordneten. 
16. Sitzung vom 6. März. 

Der Präſident Grabow theilt einen vom Abg. 
Mellie n geſtellten Antrag, betreffend die Militair- 
Gerichtsbarkeit mit, welcher einer beſonderen Kom⸗ 
miſſion überwieſen wird. — Hierauf tritt das Haus in 
die Tages-Ordnung. Der erſte Gegenſtand derſelben 
betrifft den Bericht der Budget-Kommiſſion über die 
Anträge des Abg. Hagen wezen Vermehrung der Titel 
des Haupt Etats. Die Anträge, welche die Kommiſſion 
in dieſer Beziehung geſtellt hat, ſind bereits mitgetheilt; 
Abg. 8255 hat einen Gegen-Antrag geſtellt, der ſeine 
urſprünglichen Anträge etwas modifizirt. Es erhebt ſich 
über dieſe Anträge eine lange Debatte an welcher ſich die 
Abgg. Hagen, Kühne, Virchow, Tweſten, Stavenhagen, 
v. Kirchmann, v. Benda, der Finanzminiſter betheiligen. 
— Der Schluß wird zwei Mal beantragt und abgelehnt. 

In der geſtrigen Sipung der Militair⸗Commiſſion 

hat der Kriegs⸗Miniſter Namens des ganzen Staats- 
Miniſteriums die Erklärung abgegeben, daß daſſelbe feſt 
3 ſei, an der dreijährigen Dienſtzeit nichts 
u ändern. 
5 Die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſchlägt vor, daß die Wahl des Büreaus nach Er 
ledigung der Hälfte der Wahlprüfungen vorgenommen 
werden und eine vierwöchentliche Probewahl des Präſi 
denten nur in der erſten Seſſion jeder Legislaturperiode 
ftattfinden ſolle. Das Haus kann die Berathung einer 
Vorlage auch ohne vorhergegangene Kommiſſionsberathung 
beſchließen. Motive brauchen einem zu ſtellenden Antrage 
nicht beigefügt zu werden. Die dringlichen Anträge wer⸗ 
den abgeſchafft. Funfzig Mitglieder können die Discuſ⸗ 
ſion über eine Interpellation beantragen. Reden vom 
Platz find geſtattet. Petitionen werden nur auf Antrag 
der Petitions-Kommiſſion oder von mindeſtens funfzeyn 
Mitgliedern im Plenum digcutirt. Der Antrag eines 
formulirten Adreßentwurfs iſt zuläſſig. Weitergehende 
Anträge lehnt die Kommiſſion ab. 


Rund ſch a u. 

5 Berlin, 6. März. Erſt geſtern Abend iſt 
die Juſtimmung Oeſterreichs zu den Vorſchlägen 
Preußens in Betreff der Regelung der kurheſſiſchen 
Frage hier eingegangen, und beide Regierungen wer⸗ 
den demnächſt gemeinſam am Bundestag den Antrag 
ftellen, dem Kurfürſten von Heſſen die ſofortige Wieder⸗ 
herſtellung der Verfaſſung von 1831, vorbehaltlich 


der auf verfaſſungsmäßigem Wege al 

bundeswibrigen Beſtimmungen, auf das dr 
empfehlen. 
netsveränderung in 
Auf 1 9 4 wird es überlaſſen werden, ſich mit dem 
Weg, namentlich über die Wahlgeſetzfrage, zu einigen. 
Octroirungen find durch die Verfaſſung des Vorbe⸗ 
halts ausgeſchloſſen, und wenn das heſſiſche Volk das 
Wahlgeſetz von 1831 dem von 1849 vorzieht, fo 
wird man in Berlin um ſo weniger dagegen einzu⸗ 


Jahre angingen. 
tionen des Berliner Cabinets angenommen, hat es 
ſeine ſo lange behauptete Poſition geräumt, und ſeine 


den 


as ſte zu 
Das nächſte dürfte nun wohl eine Cabi⸗ 
Caſſel ſein, und dem neuen 


Volke über den zunächſt einzuſchlagenden 


wenden haben, als noch im November 1859 die 


heſſiſchen Kammern den Bundestag um feine Ver⸗ 


mittelung der Wiederherſtellung der Verfaſſung von 
1831 und das Wahlgeſetz von demſelben 
Indem Oeſterreich die Propoſi⸗ 


übrigen bisherigen Bundesgenoſſen werden ihm folgen. 
Einen Sieg mögen dies die Würzburger nennen, aber 


nur einen über ſich ſelbſt. 


— Ein engliſcher Bevollmächtigter iſt in der Perſon 


des Hrn. Mallet, wegen des Handels vertrages zwiſchen 
Frankreich und dem Zollverein, hier eingetroffen. 


— Man erwartet noch in dieſer Woche die Er⸗ 
nennung des Herrn v. Winter zum Polizei⸗Präſi⸗ 
denten von Berlin. Es wird dieſelbe hier überall 
mit großer Genugthuung aufgenommen werden. 

— Die Staatsdruckerei ſtand am Sonntag Abends 
in großer Feuersgefahr. In einem Magazine, wo 
ſich ſehr viele Papier-Vorräthe angehäuft befanden, 
war nämlich die Gasleitungsröhre beſchädigt, ſo daß 
das Gas ausſtrömte. Ein Feuerwächter betrat das 


Lokal mit brennender Kerze, wodurch eine Gas-Ent- 


zündung, die ſich auf einige feuergefährliche Gegen ⸗ 
ſtände fortpflanzte, entſtand. Das Feuer wurde 
glücklicherweiſe bald gelöſcht. 

Breslau, 4. März. Die dem Kommerzien 
rath Güttler gehörige Pulvermühle in Vollmersdorf 
bei Reichenſtein iſt vorgeſtern in die Luft geflogen 
und dabei ein Menſch verunglückt. 

Bruch ſal, 1. März. Zu unſerem nicht geringen 
Erſtaunen vernahmen wir, daß ſeit einigen Tagen 
auswärts vielfach das Gerücht verbreitet iſt, der 
wegen des Mordverſuchs auf Se. Maj. den König 
von Preußen im hieſigen Zuchthauſe inſitzende Oskar 
Becker ſei entflohen, während doch dies nicht nur 
völlig unwahr, ſondern auch gar nichts vorgefallen 
iſt, was zu dieſem Gerüchte Anlaß geben könnte. — 
Der Zweikampf, welcher bei Kehl zwiſchen zwei 
preußiſchen Offizieren ſtattfand, wird, da nach den 
bisherigen Erhebungen diejenigen erſchwerenden Um⸗ 
ftände mangeln, welche die ſchwurgerichtliche Zuſtändig⸗ 
feit begründen würden vom hieſigen Hofgerichte abge⸗ 
urtheilt werden. Die beiden Sekundanten ſind gegen 
Kaution auf freien Fuß geſetzt worden; Hr. v. Bonin 
aber, welcher das Unglück hatte, ſeinen Gegner zu 
tödten, befindet ſich noch in dem Unterſuchungsverhaft, 
zu dem er ſich, wie bekannt, freiwillig geſtellt hat. 

München, 2. März. Der geſtern Nachts aus 
Nizza hierher zurückgekehrte Kabinetskurier hat die 
Genehmigung des Königs zu allen in Vorlage ge 
brachten miniſteriellen Anträgen über bracht. Die 
Zahl derſelben umfaßt nicht weniger als 700 
Nummern. 

Wien, 5. März. Das Abgeordnetenhaus hat 
geſtern die Debatte über Freigebung der Advocatur 
beendet, nachdem es im Prinzip ſich für dieſelbe aus⸗ 
geſprochen und dem betreffenden Ausſchuſſe anheim⸗ 
gegeben, über die Modalitäten und Vorausſetzungen 
der Durchführung dieſes Prinzips weiteren Bericht 
zu erſtatten. Das Haus vertagte ſich hierauf bis 
zum 10. März, um dem Finanz⸗Ausſchuſſe Zeit für 
Förderung ſeiner Arbeiten zu geben. 

— In dem Befinden des erkrankten Feldmarſchalls 
Fürſten Windiſchgrätz, der an heftigen Bruſtbeklem⸗ 
mungen leidet, iſt, der „Wien. Ztg.“ zufolge, ſeit 
Mitternacht eine kleine Beſſerung eingetreten. In dem 
Bulletin über den Oberſtkämmerer Grafen Lanckoronski 
heißt es, der geftrige Tag fei „ruhig verlaufen“, und der 
Kranke habe die letzte Nacht beinahe ununterbrochen 
geſchlafen. Auch Dr. Heinrich Laube iſt erkrankt, 
und zwar an einer Lungenentzündung, die jedoch bis 
zu dieſem Augenblicke einen günſtigen Verlauf nimmt. 
Endlich melden die Blätter noch, Herr v. Perthaler 
ſei „nicht unbedenklich“ erkrankt. Die Nachrichten 
über das Befinden des Dichters Baron Zedlitz lauten 
ganz hoffnungslos. a 

Türkei. Die „Opinion Nationale“ ſpricht von 
einer in Buchareſt entdeckten weit verzweigten Ver“ 
ſchwörung gegen das Leben des Fürſten Kuſa, in 


Folge deren über 60 Verhaftungen vorgenommen 
worden wären. In der Stadt herrſchte große Auf’ 


degung und die Straßen wurden fortwährend von 
uillen durchzogen. 


land oriehenian d. Ueber den Aufſtand in Griechen ⸗ 
— bringt die „Trieft. 31g.“ folgende Mittheilungen 
15 Athen vom 22, Februar: An der Spitze der Revolte 
hi n Major Boparis, Neffe des Kriegsminiſters, Ober 
eutenant Grivas und ein Oberſt⸗Lieutenant Artemis, 
e verführten Soldaten und Unterofficiere. Auf ein 
gebenes Zeichen zogen die Soldaten des Bataillons 
8 vom Fort Iſikale herab in die Stadt, beſetzten 
die Öffentlichen Gebäude, die Filiale der Nationalbant, 
e Mauth, die Staatskaſſe, vor Allem die Geldgebäude 
— dann nehmen fie den Nomarchen gefangen, den Com: 
Bandanten des zweiten in Nauplia garniſonirenden 
bentaillons, Oberſtlieutenant Zorbas, den ſie unmenſchlich 
ebandelten und ibm den ganzen Schnurrbart ausriſſen, 
o daß nur eine wunde Oberlippe zurückblieb. Hierauf 
Ifrenen ſie die Militärgefangenen und bewaffneten ſie. 
— Feſtung Palamides ergab ſich mit 700 Sträflingen, 
e aus politiſchen Gründen Verhafteten wurden ſogleich 
it und übernahmen die erſten Stellen bei der Revolte. 
der Gemeinderath wurde zu einer Sitzung genöthigt, 
85 welcher er die volle Zuftimmung zu allen bisherigen 
anhängen ausſprach und die ſchändliche That einer 
llitär⸗Emeute als das ruhmvolle Beſtreben der Jugend 
ei Landes darſtellte. Die Aufitändifchen errichteten 
Bes proviſoriſche Regierung und ließen ſich von allen 
eamten den Eid der Treue leiſten. Die Mitglieder 
guet Regierung find dem Advokatenſtande entnommen. 
für Offiziere behielten die höchſten Commandantenſtellen 
ir ſich und mancher Lieutenant träumte ſchon von einem 
neralshute. Einige Offiziere verweigerten den Eid 
und leben deſſen ungeachtet unbehelligt in Nauplia, zwei 
dadere haben ſich aus der Stadt entfernt und ſich in 
as Lager der Ball Truppen begeben. Geld und 
Proviant haben ſich die Aufſtändiſchen verſchafft; außer 
5 m, was ſich in Nauplia ſelbſt vorfand, wurde ihnen 
den Argos und Tripoliga zugebracht. In beiden Städten 
efinden ſich Anhänger der Revolte. So viel wiſſen 
Mer von Nauplia. Sobald die erſte Nachricht von dem 
A, tär-Aufitande nach Athen gelangt war, ergriff die 
dendterung die energiſchſten Maßregeln zur Unterdrückung 
wllelben. Sonnabend begab ſich der König mit milie 
naalſchem Gefolge an Bord eines kleinen Dampfſchiffes 
ach Kalamaki. Dort fand der König die Truppen auf⸗ 
gitent, fie defilirten und brachten ein ununterbrochenes 
dach aus. Auch die Bevölkerung bezeugte ihre Anhäng⸗ 
ichkeit an den Thron und die beſtehende Ordnung der 
ginge. Nach der Revue. bildeten die Dffglere einen 
reis, in welchem der König eine Anrede hielt, worin 
er ſein Vertrauen ausſprach, daß ſie von der militairi⸗ 
ſchen Ehre dieſen Flecken abwaſchen würden. Die Offi. 
ziere antworteten mit einem ſtürmiſchen „Hoch dem 
Könige.“ Der kommandirende General aber, der Phil⸗ 
Ar Hahn, ſprach mit erhobener Stimme: „Eben 
o wie ich, Ew. Maj., theilen alle Offiziere, die unter 
meinem Commando ſtehen, den Abſcheu, welchen Ew. 
Maj. gegen die Eidvrachigen ausgeſprochen haben.“ 
Gegen die Offiziere gewendet — ſagte er: „Zit es fo, 
Meine Herren!“ „Fa“, erwiderten diejelben, den Säbel 
thebend. Einige Stunden ſpäter, um die Mittagszeit, 
angen 2000 Mann mit friſchem Mutb ihre Muſikbande 
20 der Spitze, von Neukorinth aus gegen Argos zu. 
bends 8 Uhr war der König auf der Kriegsfregatte 
„Amalia“ nach dem Piräus zurückgekehrt. 


Paris. Es beſtätigt ſich, daß Fürſt Metter⸗ 
nich Namens ſeiner Regierung Erklärungen wegen 
der Rede des Prinzen Napoleon vom 22. Febr. ge⸗ 
fordert hat. Der öſterreichiſche Geſandte hat Herrn 
Thouvenel vorgeſtellt, welch ungünſtigen Eindruck es 
nothwendig machen müſſe, wenn der nächſte Verwandte 
des Kaiſers der Franzoſen derartige leidenſchaftliche 
Anſchuldigungen gegen eine befreundete Regierung 
ſchleudere. Was die Sache ſelbſt betrifft, ſo hat 
Fürſt Metternich, unter Bezugnahme darauf, daß in 
Deſterreic keine Cenſur beſtehe, jede Verantwortlich 
eit der öſterreichiſchen Regierung für die Beleidi⸗ 
ungen des veroneſer Blattes gegen den Kaiſer der 
a golen abgelehnt und hervorgehoben, daß dieſe 
eleidigungen ſofort von der „Donau⸗Ztg.“ desavouirt 
und dem franzöſiſchen Miniſterium des Auswärtigen 
eſerhalb bereits die befriedigendſten Erklärungen ge⸗ 
geben ſeien. Fürſt Metternich ſprach ſchließlich die 
wartung aus, daß die Entſchuldigung der franzöſi⸗ 
n Regierung eben ſo der vollſten Oeffentlichkeit 
ergeben werde, wie dies mit den Angriffen des 
einzen geſchehen ſei. Herrn Thouvenel's Antwort 
auf dieſe Reclamationen des Fürſten Metternich iſt 
allerverſöhnlichſten Tone gehalten. Allerdings hat 

er franzöſiſche Miniſter auf das Entſchiedenſte jede 
Be tinortlichfeit feiner Regierung für die Rede des 
gen Napoleon abgelehnt, da derſelbe einzig in 
Br Eigenſchaft als Privatmann im Senate auf- 
rs und die Regierung nur für die von den Miniftern 
lese, Portefeuille geäußerten Worte einſtehen könne. 
ag rigen® werde die Regierung des Kaiſers die erfte 
elegenheit benutzen, öffentlich zu conftatiren, daß die 
eziehungen zwiſchen Oeſterreich und Frankreich nach 
e vor die beſten ſeien. Dem Vernehmen nach wird 
. Billault im Laufe der morgigen Discuſſion eine 
Diartige Erklärung abgeben und der „Courrier du 
ade“ die in dieſem Anlaß zwiſchen Metternich 
— Thouvenel gewechſelten Noten ſelbſt oder doch 

n eingehenden Auszug derſelben veröffentlichen. 


des Mannes, der ſie hält. 
es, die ſo kühn und wahrhaftig im franzöſiſchen Senat 
erklingt? Vertritt fie Legionen? Iſt fie auch nur 
ein fernes Echo jener Stimme, welche die franzöſiſchen 
Heere auf dieſe oder jene Route zu beordern im 
Stande iſt? Dieſer Zweifel hat auch andere Ge⸗ 


London, 3. März. In einem. Artitel über die 


neulichen oratoriſchen Ausbrüche des Prinzen Napo⸗ 
leon bemerkt die „Times“ unter Anderem: Es kann 
nichts Gerechteres geben als die Auffaſſung des 
Prinzen Napoleon. 
gehört und werden es wieder hören. 
geben wir uns Alle dem Wahne hin, daß wir nur 
die Wahrheit eines Satzes zu beweiſen haben, damit 
die ganze Menſchheit zuſammen komme und zufammen 
Hand anlege, um die Wahrheit zu verwirklichen. 
Mit den Jahren lernen wir allmälig die traurige 


Aber wir haben dies Alles ſchon 
In der Jugend 


Weisheit, daß die Wahrheit einer Rede oft von weit 
geringerer praktiſcher Wichtigkeit iſt als die Stellung 
Weſſen Stimme nun iſt 


müther ſchon beunruhigt ... Wir geſtehen dieſe ge⸗ 


läufige Zunge flößt uns wenig Vertrauen ein, noch 
können wir uns zu dem Gedanken bringen laſfen, daß 
der Prinz Napoleon gerade der Mann iſt, den der 
Kaiſer ſich als Bewahrer und Träger eines Staats 


geheimniſſes auserwählen würde. Mr. Billauft ſoll 


die Politik der Regierung in der päpſtlichen Frage 


vollſtändig darlegen, und vielleicht thun wir beſſer, 
darauf zu warten, bis wir die Rede des Miniſters 
gehört haben, ehe wir die Bedeutung der Prinzenrede 
abzuwägen ſuchen. Sie iſt entweder eine wichtige 
Ankündigung oder eine unnütze Windbeutelei. Ein 
Prinz, der beredte, energiſche und philoſophiſche Reden 
hält, worin er auf geheime Eingebung, aber mit 
unabhängiger Miene, die Wünſche und Geſinnungen 
ſeines kaiſerlichen Verwandten verräth, iſt eine große 
Perſonnage. Aber ein Prinz, der, „ohne die Fahne 
der jüngeren Linie Angeſichts der älteren zu entrollen“, 
Oppoſitionsreden hält, blos um Auffehen zu machen, 
iſt gewiß keine große Perſon, wenn er auch eine große 
Verlegenheit ſein mag. 

— Die auf die Steinverſenkungen bezügliche De⸗ 
peſche des Lord Lyons, welcher Graf Ruſſel 
geſtern im Oberhauſe erwähnte, lautet wie folgt: 
„Lord Lyons an den Grafen Ruſſell. Waſhington, 
11. Febr. 1862. Mylord. Geſtern ſprach ich, 
der in Ew. Herrlichkeit Depeſche vom 16. Jan. ent- 
haltenen Inſtruktion gemäß mit Herrn Seward über 
die Sperrung der füdlichen Häfen durch Schiffe, 
welche auf Befehl der Regierung der Vereinigten 
Staaten an der Einfahrt verſenkt werden. Ich er⸗ 
innerte an die Unterredung, welche ich am 11. Jan. 
mit ihm über denſelben Gegenſtand gehabt hatte 
und bemerkte ihm mit Ew. Herrlichkeit Worten, daß 
der Zweck des Krieges der Friede ſei und daß der 
Friede auf gegenſeitiges Wohlwollen und vortheil- 
haften Handelsverkehr abziele; daß aber dies Ver⸗ 
fahren den Krieg feines berechtigten Zweckes berau⸗ 
ben würde, indem es dem Frieden ſeine natürlichen 
Früchte entzöge. Nachdem wir noch einige weitere 
Worte ausgetauſcht hatten, ſagte mir Herr Seward, 
ich könne Ew. Herrlichkeit davon in Kenntniß ſetzen, 
daß alle die mit Steinen beladenen, zur Sperrung 
der Häfen in Bereitſchaft geſetzten Schiffe bereits 
verſenkt worden ſeien und daß wahrſcheinlich keine 
anderen zu dieſem Zwecke in Bereitſchaft geſetzt wer« 
den würden.“ 5 
Newyork, 14. Febr. Nach dem „St. Louis 
Republikan“ haben angeſehene Leute in Tenneſſee er⸗ 
klärt, daß 50,000 Mann zu denFöderaliſten ſtoßenwerden, 
ſobald ihre Armee im Staate einrückt. — General 
Burnſides amtlicher Bericht beſtätigt im Weſentlichen die 
früheren Nachrichten über die Einnahme der Inſel 
Roanoke und der Stadt Elizabeth. Die Föderaliſten 
hatten Eden ohne Widerſtand genommen, 3000 Ge⸗ 
wehre erbeutet, und alle conföderirten Kanonenboote 
bis auf 2 genommen oder zerſtört. Nach einer 
Depeſche General Hallecks ans Kriegsminiſterium 
haben die Föderaliſten Springfield beſetzt. Die 
Konföderirten zogen ſich nach kurzem Gefecht zurück, 
Vorräthe und Lagerzeug auf dem Platz laſſend. 
— Nach Berichten aus Port Royal haben die föde⸗ 
raliſtiſchen Kanonenboote die Verbindung zwiſchen 
Savannah und Fort Pulawski abgeſchnitten. Sie 
zerſtörten die Waſſerleitung Savannahs und waren 
im Begriff 8000 Mann zu landen. 12 Regimen⸗ 
ter werden ſofort eine Binnen-Expedition nach der 
Eiſenbahn, und von dort gegen Charleſton unternehmen. 

— 15. Febr. Die Föderalen haben den Angriff 
auf Fort Donnelfon begonnen. Die Kanonade dau⸗ 
erte den ganzen Tag. Ein Kanonenboot unterſtützte 
ſie, andere werden erwartet. Drei Geſchütze der 
Südlichen wurden demontirt; das Gerücht geht, die 
Redoute links ſei genommen. Auf beiden Seiten 
viel Todte und Verwundete. Es ſollen gegen 11,000 


Konföderirte unter den Generalen Pillow, Floyd, 
Johnſton und Buckner in Fort Donnelſon ſtehn; 
am 15. oder 16. ſollte Seitens der Föderalen der 
Sturm beginnen. (Nach einer neuen Depeſche wäre 
das Fort wirklich geſtürmt.) 
hat den Befehl ertheilt, alle politiſchen Gefangenen 


Der Kriegsminiſter 


mit Ausnahme der Spione unter der Bedingung in 
Freiheit zu ſetzen, daß ſie ihr Wort darauf geben, 
den Feinden der Bundesregierung nicht beizuſtehen. 
Außerordentliche Verhaftungen werden in Zukunft 
nur von den Militärbehörden vorgenommen werden. 
Das Repräſentantenhaus hat 15 Mill. Dollars 
zum Bau von Kanonenbooten bewilligt.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 7. März. 

— Se. e der König haben Allergnädigſt 
1155 Dem Schutzmann Eduard Heinrich Ferdinand 
illner von hier zur Anlegung der von Sr. Heiligkeit 
dem Papſte ihm verliehenen Medailleu „pro Peiri sede“ 
und „Bene merenti“ zu ertheilen. ; 
— Einem hieſigen Feuerwehrmann iſt am heutigen 
Tage die freudige Nachricht und die hohe Ehre zu Theil 
eworden, daß Se. Maj. der König eine Pathenſtelle bei 
4 am Krönungstage geborenen Zwillingen über⸗ 
nommen und den kleinen Erdenbürgern ein koſtbares 


Geſchenk überſandt hat. 


— Die vacante zweite Lehrerſtelle an der Freiſchule 
auf Neu al iſt in geſtriger Magiſtrats⸗Sitzung 
durch die Wahl des Lehrers Pahnke beſetzt; in nächſter 
Conferenz wird die Wahl eines Nachfolgers für den 
verſtorbenen Lehrer Dau an der evangeliſchen Mädchen⸗ 
ſchule auf der Niederſtadt erfolgen, wozu 14 Meldungen 
eingegangen ſind. 

— Das am vergangenen Mittwoch im Saale des 
Schützenhauſes veranſtaltete Concert zum Beſten der 
Wittwe des ſo unerwartet verſtorbenen verdienſtvollen 
Muſik⸗Meiſters Scholz war in jeder Beziehung von 
dem beſten Erfolge begleitet. Es war nicht nur überaus 
zahlreich beſucht, wodurch es den wohlthätigen Zweck 

länzend erfüllte, ſondern es gewährte auch in künſtleri⸗ 
ſcher Beziehung außerordentliche Befriedigung, indem die 
einzelnen Nummern correct und mit Begeiſterung aus⸗ 
geführt wurden. Das Orcheſter dirigirten die Herren 
Muſikmeiſter Keil und Schmidt, den Männer- Chor 
dirigirte Herr Schultz. Die von der Redoute herrüh⸗ 
rende ſchöne Dekoration des Saales trug weſentlich zu 
einer angenehmen Stimmung des Publikums bei, und es iſt 
gewiß jeder der Anweſenden durch das Concert auf das 
Angenehmſte unterhalten und erfreut worden. Eine 
freudige Ueberraſchung gewährte es auch, daß das Offi⸗ 
zier⸗Corps des Seebataillons fo zahlreich vertreten war. 
In der That, es war ein ſchönes Concert, würdig des 
Entſchlafenen, der uns in demſelben Raume ſo oft durch 
die Töne feiner Goncerte entzückt hat. 

— Das geſtrige erſte Concert der Guttmann'ſchen 
Damen-Kapelle im Schüßenhausſaale wurde von den 
Zuhörern ſehr beifällig aufgenommen. Die Stimmen der 
Sängerinnen ſind hell und rein, während die Begleitung 
der Harfenſpielerinnen recht zart iſt. Die Komik des 
Hrn. Bernegger iſt höchſt draſtiſch und bewegt ſich 
doch ſtets in den Grenzen des Anſtandes. Am meiſten 
hat uns indeß der volltönende und gebildete Geſang und 
die Vortragsweiſe des Directors der Geſellſchaft, Herrn 
Guttmann, der längere Zeit Opernſänger geweſen iſt, 
een a de Der ſchöne Baryton deſſelben kam am 
meiſten in den beiden ernſten Liedern: „Das Grab“ und 
„das Gebet der Mutter“ zur Geltung. Aber auch die 
heitern Liedervorträge deſſelben, wie diejenigen ſeiner 
Mitglieder ernteten reichen Applaus und vielfach wur. 
den Wiederholungen ſtürmiſch verlangt. Ebenfalls iſt 
das Violinſpiel des Hrn. Blumenthal von Bedeutung 
und zeigte die von ihm vorgetragene Solopiece die voll⸗ 
ſtändige Beherrſchung des Inſtrumentes. 

— Herr Guſtav Helm war durch ein trauriges 
Familienverhältniß geſtern verhindert, im Gewerbehauſe 
ſeinen Vortrag über Mythologie zu Ende zu bringen. 
Statt ſeiner hielt Hr. Dr. Kirchner einen Vortrag. 

— Heute früh halb 6 Uhr brannte in dem Grund» 
ſtücke des Kaufmannes F. G. Kliewer, 2. Damm 15, 
1 Treppe hoch der Küchenverſchlag. Die herbeigerufene 
Feuerwehr beſeitigte die brennenden Gegenſtände. 

— Geſtern Abend iſt von einem Rollwagen des 
Spediteur Müller auf dem Holzmarkte, während die 
Arbeiter ein Colli in den Sanioſchen Laden trugen, 
eine Rolle Leder, 50 Thlr. an Werth, geſtohlen worden. 
Die Thäter ſind bis jetzt nicht ermittelt. 

— Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr hatte der 
beim Bernſteinbändler Alter in der Breitegaſſe dienende 
Hausknecht zwei Arbeitsleute, mit denen er ſich vorher 
in Verbindung geſetzt hatte, durch die bereits verſchloſſene 
Hausthüre eingelaſſen und dieſelben im Keller verſteckt, 
um mit ihnen gemeinſchaftlich einen Diebſtahl zu verüben. 
Glücklicherweiſe hatte dieſes der vorübergehende Handels, 
mann H. bemerkt, welcher ſofort einem Revier⸗Polizei⸗ 
Beamten davon Anzeige machte. Die Diebe wurden im 
5 vorgefunden und mit dem Hausknechte gleichzeitig 
verhaftet. 

Mewe, 4. März. Vor einiger Zeit meldete ich 
Ihnen den Brand des Waldwärter Etabliſſementes in 
Bielst, bei dem es von dem Brandſtifter lediglich auf 
ein Mitverbrennen der Waldwärter Krauſeſchen 
Familie abgeſehen war, da gleichzeitig das Wohnhaus von 
außerhalb feſt verriegelt wurde. Vor einigen Tagen iſt 
nun ein Hausbeſitzer aus Pehsken-Abbau, als des 
Brandes dringend verdächtig, zur gerichtlichen Haft abge · 
führt worden. } 

Aus dem Kreiſe Löbau. Nachdem der letzte 
Kreistag 50,000 Thlr. zum Ghaufjeebau bewilligt hat, 
ſoll demnächſt die nach Deutſch⸗Eplau führende Chauſſee 


und dann die Löbau⸗Lautenburger Chauſſee in Angriff 
genommen werden. — Am 24. Febr. wurde das Ritter · 
gut Rakowitz in gerichtlicher Subhaſtion für 100,650 Thlr. 
an den Gutsbeſitzer Kielbach aus Elbing verkauft. Ein 
ſchleſiſcher Gutsbeſitzer ging bis auf 100,600 Thlr. 
mit. Landſchaftlich abgeſchätzt war das Gut mit eirca 
87,000 Thlr. 


Warſchau, 1. März. Seit geſtern iſt eine 
Milderung des Kriegszuſtandes in unſerer Stadt 
eingetreten. Dieſelbe beſteht, einer amtlichen Anzeige 
zufolge, darin, daß jetzt hier nur ſolche Perſonen, 
welche ſich Abends nach 11 Uhr auf den Straßen 
befinden, mit brennenden Laternen verſehen zu ſein 
brauchen; ferner daß Reſtaurationen, Conditoreien, 
Caffeehäuſer, Kaufläden und dergl. Etabliſſements 
Abends bis 10 Uhr geöffnet bleiben dürfen; endlich 
daß die Bier- und Branntweinſchenken von 6 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends offen ſtehen können, 
nur daß der Polizeibehörde das Recht vorbehalten 
bleibt, für manche Schenken dieſen Termin, wenn es 
nöthig befunden werden ſollte, abzukürzen. Das 
amtliche Organ widerlegt heute wieder einige lügen⸗ 
hafte warſchauer Berichte des krakauer „Czas.“ Das 
im Departement der Juſtiz ausgearbeitete Project 
über die Errichtung von Gemeindegerichten iſt dem 
Staatsrathe zur Berathung vorgelegt worden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


160 4 337,86 + 0,8 S. friſch, bezogen u. trübe. 
7| 8| 334,98 — 0,3 Südl. ſtürmiſch, dicke Luft. 
12 334,51 + 11 | do. bo. do. Regen. 
Producten Berichte. 
Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 7. März. 
Weizen, 50 Laſt, 135. 36pfd. roth fl. 6074 pr. Söpfd., 
130pfd. fl. 580, 129pfd. fl. 577, 127pfd. fl. 565—570 


pr. 85pfd., 128pfd. fl. 566, 127. Spfd. fl. 560. 
Roggen, 40 Laſt, fl. 360 —363 pr. 125pfd. 
Gerſte, 10 Laſt, gr. 114pfd. fl. 252, 111pfd. fl. 246, 

109 pfd. fl. 237. 

Erbſen, 24 Laſt, w. fl. 330 —345. 
Stettin, 6. März. Weizen 8öpfd. 75 —82 Thlr. 
Roggen 4950 Thlr. 
Rüböl 13 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 17 Thlr. 
Königsberg, 6. März. Weizen 80—98 Sgr. 
Roggen 55—64 Sgr. 
Gerſte gr. 35—45 Sgr. kl. 235—45 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 50—62 Sgr., graue 50 —72 Sgr. 
Bromberg, 6. März. Weizen 125 — 28pfd. 62— 66 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 42—44 Thlr. 
Gerſte, gr. 30—33 Thlr., kl. 23—28 Thlr. 
Erbſen 36—40 Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. 
Graudenz, 5. März. Weizen 60-974 Sgr. 
Roggen 50—57 Sgr. 
Hafer 28—29 Sgr. 
Gerſte 35 —40 SE 
Erbſen 50—52 gr. 
Spiritus 18—19 Thlr. 


Angefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſitzer v. Köller a. Oſſecken. Prem. ⸗Lieut. 
im 3. oitpr. Grenadier-Rgt. No. 4. von Graſſow a. 
Danzig. Kaufleute Leſſing a. Mewe, Koch a. Leipzig, 
Porcher a. Pforzheim und Mayer a. Stuttgart. 
Hotel de Berlin: 

Oberamtmann Horn a. Oslanin. Rittergutsbeſitzer 
v. Zitzewitz a. Biſſau. Fabrikant Loh a. Berlin. Kauf- 
leute Dähling u. Amort a. Putzig und Kliemeck a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Gutsbeſitzer Krüger a. Heldrungen. Kaufleute Strey 
u. Wieler a. Berlin, Nicolai a. Magdeburg und Haber- 
mann a. Hamburg. 

Hotel de Thorn: 

Rentier Köller a. Stettin. Kaufleute Reich a. 
Berlin, Pflaumbaum a. Graudenz, Cohen a. Liver⸗ 
pool, Hannach a. Liſſa und Ernſt a. Hamburg. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Boy a. Katzke. Gutsbeſitzer Hoppe 
n. Gattin a. Waldowken. Apotheker Behrendt a. Schön⸗ 
baum. Dber-Inipektor Kortje a. Bohlſchau. Kaufleute 
Hartel a. Mühlhausen, Senator a. Thorn, Baumgarten 
a. Annaberg und Siedler a. Antwerpen. 

Hotel d'Oli va: 

Rittergutsbeſitzer Müller n. Fam a. Sklana. Kauf⸗ 

leute Fürſtenberg a. Stettin und Burau a. Neuſtadt. 


Steht - Theater in Danzig. 
Sonntag, 9. März. (6. Abonnement No. 8.) 


Cora, das Kind des Pflanzers, 


oder: 
Die Sclaverei im neunzehnten Jahrhundert. 
Zeitbild aus den Südſtaaten Nordamerikas in 5 Tableaux 
und einem Vorſpiel: 


Die Quadrone. 


Nach einem fremden Stoffe von P. V. Wichmann. 
— ——ü—mE — — —¶ — 


Oeffentliche Dank ſagung. 

Nächſt Gott verdanke ich der aufopfernden Thätigkeit 
und Umſicht, ſowie der liebevollen tröſtenden Behandlung 
des Hrn. Dr. Neumann, die Erhaltung des Lebens 
meiner Frau, welche in Folge einer ſchweren Entbindung 
entkräftet, durch Hinzutretung mehrerer ſchwieriger auf⸗ 
einander folgender Krankheiten, unbedingt dem Tode er- 
legen wäre, und nun den Lebenden wiedergegeben iſt, 
indem ſie gänzlich hergeſtellt. Ich fühle mich veranlaßt, 
dies zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, und ſpreche 
meinen herzlichſten Dank aus. — Möge der Allmächtige 
noch lange den braven Erretter meiner Frau erhalten. 

Neufahrwaſſer, den 6. März 1862. Kühl. 


Weiss's Lokal. 
Heute, Freitag, den 7. Mürz, und 
morgen Sonnabend, den 8. Mürz: 
Zweites und — 55 Auftreten 


Damen -C apelle Guttmann, 


unter Leitung ihres Dirigenten Emil Guttmann, 
ſo wie unter Mitwirkung 
des Violin-Virtuoſen Herrn Blumenthal 
und des beliebten 
Komikers Hrn. Gustav Bernegger aus Hamburg. 
Koſtüm der Kapelle: Steyeriſche Tracht. 

Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 5 

Familien-Billets 3 Stück à 10 Sgr. find vorher im 

Deutſchen Hauſe und im Weiß'ſchen Lokale zu haben. 


Deutſcher 


N26. Auflage. ER 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! 
7. Aerztlicher Rathgeber 
DER in allen geschſecht⸗ 


PERSCENLICHE e esse 


| mentlich: in Schwäch®- 

N h { zuständen etc. etc. 
| Ü U J. 26. Aufl. Ein starker 
n bildungen instahlstich. 


— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 

wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen 

und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 

handlungen vorräthig. (Ausserdem bei dem Ver- 

fasser, Hohestrasse No. 26 in Leipzig.) 

26. Auf. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1½. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 
solchen Erſolge überflüssig. 

2 Die Antwort auf neuerdings in Öffentl. 

Blättern mir wiederfhrene hämische An- 
griffe befindet sich eigentlich schon in der Vorrede 
zur 12. Aufl. meines Buchs, welche auch der gegen- 
wärtigen 26. Aufl. beigegeben ist. Gewohnt, meine 
Zeit nützlich anzuwenden, finde ich daher eine Wi- 
derlegung solcher Absurditäten unnöthig, und zwar 
um so mehr, als ohnehin jeder verständige Mensch 
dergl. Salbadereien richtig zu classificiren versteht. 

Laurentius, Hohestrasse No. 26 in Leipzig. 


Ein Oekonom 


ſucht zum April eine Stelle als zweiter Inſpeetor und 
iſt Brodbänkengaſſe 5, 1 Tr. zu erfragen. 


Prozeß⸗ Vollmachten 


find zu haben bei Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 5. 


Phönix. 


— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 

26. Auflage. Band von 232 Seiten 
In Amfchlag verfiegelt. mit 60 anatomischenAb- 


Verſieherungs-Geſellſehaft in Frankfurt a. M. 


Grund⸗Capital der Geſellſchaft: 
Reſerve⸗Fonds „ 5 


Gulden 5,500,000 ( FH 3,142,850 Pr. Crt.) 
Gulden 1,075,116 (T 


lr. 614352 „ 4 


Die Verſicherungs-Geſellſchaft „Deutscher Phönix“ bringt Hiermit zur Anzeige, 


daß ſie Herrn Casimir 


sein Danzig zu ihrem Haupt-Agenten ernannt hat, nachdem 


Herr Ad. Pischky dajelbit auf ſeinen Wunſch von der Haupt-Agentur zurückgetreten iſt. 


Frankfurt a. M., den 8. Februar 1862. 


Der Verwaltungsrath: 


M. Carl Freiherr v. Rothschild. 


Der Director des Deutſchen Phonig: 
öwengard. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, erlaube ich mir hiermit die mir übertragene Haupt 


Agentur angelegentlichſt zu empfehlen. 


Der Deutsche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden zu dusserst billigen Prämien alle 


beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände. 
Die Prämien der Geſellſchaft find Lest, 
ſtattfinden. 


fo daß: unter keinen Umständen Nachzahlungen 


Bei Gebäude -Versicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Polize-Bedingungen den 


Hypothekar- Gläubigern beſonderen Schutz. 


Proſpecte und e e delle für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, auch iſt 


der Unterzeichnete gerne bereit, 
Danzig, den 8. Februar 1862. 


ede weitere Auskunft zu ertheilen. 


Der Haupt-Agent des Deutſchen Phönix. 


Kasimir Weese, 
Hundegaſſe No. 82. 


London. International Exhibition 1862. 


Spiegel Brothers in London 
25 Walbrook 


Commission-Exhibition Agents 
erbieten ſich zur Vertretung auswärtiger Ausſteller und zu Dienſten der Beſuchenden, beſorgen vorzüglich 9 
a) Die Auspackung und Aufſtellung der Gegenſtände, ſchaffen hierzu die nöthigen Glaskaſten und andere 


nöthigen Utenſilien; 


e) Regiſtrirung und Herausnahme der Patente; 
d) Die Aſſekuranz; 


e) Aufbewahrung der Emballage und Packkiſten; 


Die Reinhaltung während der Ausſtellung und die Verpackung nach derſelben; 


N Logis (14000 von 5 — 20 s pr. Woche) find bereits zur Verfügung 


g) Führer und Dolmetſcher. 


Berliner Börſe vom 6. März 1862. 


„Agenten geſucht.“ 
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